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Sitzung der Gemeinde -Vertretung
Donners tag . den5. Juli 1917, nachmittags8 Uhr

im Konferenzzimmer der neuen Schule
Tagesordnung:

Veivilligung von Reisekosten stir Entsendung
Schulkindern nach dem Kreise Stallupönen.
Gasoertrag mit der Gemeinde Griesheim. '

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Schwanheim  a . M., den 5. Juli 1917.

Der Bürgermeister:
i _ Diesen Hardt.

von

bestimmten Bücher, Denkschriften. Broschüren, Ilugblätte-
Geschäftsberichte, Korrespondenzen. Aufrufe und sonstigen
literarischen Erzeugnisse, in denen öffentliche oder die All¬
gemeinheit berührende Fragen behandelt werden, spätestens
nach Fertigstellung der Vervielfältigung vor Verbreitung
oder Aushändigung an den Besteller oder an dritte Per¬
sonen unter Vorlage eines Exemplars des Erzeugnisses
bei der Presseabteilung des stello. GeneNilkommandos
anzumelden.

8 9S “• i«t wen^ rumer ooer v'.e
Vervielfaltigungsanstalt fällt fort, wenn die zum Druck
oder zur Vervielfältigung übergebene Unterlage ber'its
den deutlich sichtbaren Freigabevcrmerk der zuständigen
Zensurstelle trägt. a J

§ 3. Es ist verboten, die angemeldete Druckschrift
zu verbreiten oder anszuhändigen, bevor ein Bescheid der
Presseabteilung ergangen ist.

■8,4. Die Bezeichnung als „Manuskript" oder als
„Brief oder als „Vertraulich", „Nur für Mitglieder" zum
„Prwatgebrauch" usw. entbindet nicht oon der Anmelde¬
pflicht. desgleichen ist die Höhe der Auflage und Umfang
der Verbreitung für die Anmeldepflicht ohne Belang.

Die Anmeldepflicht für den Drucker oder die

Bekanntmachung.
Nachstehend bringe ich die Ucbersicht der im Einver-

Hmn mit dem Herrn Kreisschulinspektor für das lau-
»>de Jahr festgesetzten Sommerferien der Volksschulen
k hiesigen Kreises zur öffentlichen Kenntnis.

Höchst a. M., den 27. Juni 1917.
Der Landrat: Klause  r.

öchMnhcim: Schulschluß 7. Full, Schulbeginn 6.
August..

Abgabe von getragenen Kleidungsstücken.
Ich weise die Einwohnerschaft wiederholt auf die

Verpflichtung hin. getragene Kleidungsstücke an die
Reichsbekleidungsstelle Höchsta. 21t.,' Königsteil,erst--. 7,
gegen angemessene Bezahlung und gegen Abgabeschcin
vor Beantragung von Bezugsscheinen für neue Stücke
nach Möglichkeit abzuliefern.

^ Bei Abgabe eines getragenen Kleidungsstückes wird
auch weiterhin ohne Einschränkung der Bezugsschein für
ein neues ausgestellt. Die Beschränkung des Besitzes
auf 2 Anzüge, drei Kleider, zwei Blusen, einen Mach»!
und drei Paar Schuhe betrifft nur solche, die nicht für
ein neues Garderobestück ein altes in Tausch"ebenmöchten.

Schwan he im a. M., den 3. 3itli 1917.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.

s o- Als Vervielfältigungen find auch anzufeh'n:

Wird veröffentlicht.
iSch wanheim  a . M., den 5. 3iili 1917.

Der Bürgermeister:
Diesen Hardt.

Bekanntmachung.
Belpflichtung zur Anmeldung von Broschüren,

Dlattern, Geschäftsberichten und sonstigen literarischen
Missen vor ihrer Veröffentlichung oder Aus¬

händigung an Besteller oder dritte Personen.
Vrund des § 9b des Gesetzes über den Belage-

vom 4. Juni 1851 und des 31eichsaesehes
RH. Dezember 1915 (R.-G.-Bl. S . 813) verordne
ytemit für den mir unterstellten Korpsbereich und
»Einvernehmen mit dem Gouverneur— auch für den
Msbereich der Festung Mainz:
Ml . Drucker und Vervielfältigungsanstallen habenI

wlriebvQ

Klischees, Matrchen und ähnliche zur Herstellung von
wetteren Vervielfältigungen dienende Erzeugnisse.

L 6. Den Presseerzeugmsssn stehen alle auf w--
chanikchcm oder chemischem Wege bewirkten Verviel¬
fältigungen einschließlich der Abzüge und Durchschlüge
von Schreibmaschinenschrift, sowie Abbildungen gleich. ~

§ 7. Zuwiderhandlungenwerden, wenn die Geeste
keine höhere Strafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu
einem Fahre und bei Vorliegen mildernder Umstände
mit Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

§ 8. Die vorstehende Anordnung tritt sofort in
Kraft.

Frankfurt  a . M., deu 15. Juni 1917.

Das Gaukelspiel der militärisch e,r
Hilfe Amerikas für die Entente.

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der stellvertretende Kommandierende General-

Riedel,  Generalleutnant.

zum öffentlichen Verkauf oder

Sein Verhängnis.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 5. Fuli 1917.

Der Bürgermeister:
D iefenh ardt.

MMofam

. Frankreich hielt sich die Kriegsstiinmung nach
dem Verluste der Fruhjahrsschlachten hauptsächlich durch
die Hoffnung aus baldige militärische Hilfe Amerika-
Mit allen Mitteln wurde oon der Regierung das Ver¬
trauen auf diese Hilfe des neuen Verbündeten Kräftig
gefordert. Oo brachte die Regierung das Volk über die
Enttäuschung wegen der verlorenen Friihjabrssch' ->chten
hinweg.
nr ss aber der französischen Regierung,
Amerika und England schon unbequem zu werden d rs
d.?s französische Volk sich so fest auf eine baldige Hi-
tarische tzilse Amerikas verläßt.

Zunächst Amerika. Unter anderen erklärte vir
einigen Tagen die „New York Times": „Es wäre'-wech-
mäßig, unsere Verbündeten zu warnen, in kurzer Zeit
zu viel von uns zu erwarten. Wir haben uns in M^ fch
gesetzt, aber unsere Bewegungen sind nicht überstürzt
Wenn wir so weit sind, werden wir unser Teil hm.' Für
den Augenblick aber können es sich die Franzosen nicht
leisten in ihrer Energie nachzulassen: sie müssen weiter
Kämpfen in der Hoffnung und im Vertrauen aut uns
Wir können uns einstweilen nur oorbereiten" '

3n England sprach Churchill kürzlich ähnliches. Dem
Verhalten der Franzosen widmete er lebhafte Schmeiche¬
leien, bestimmt, ihre Kampflust für den Augenblick zu

lmtsbit Roman von Gottfried Bruckner. 63
ierW » »Wenn Du Dich wohl genug fühlst, so erzähle mir, bitte,

, Äi , • D0" diesem schrecklichen Vorfall weißt," fragte Cä-
M der Hoffnung, daß ihre Tante vielleicht genauere

W ^üabei, machen könnte, die Hugo von allem Verdacht befrei-
it bin  alles so plötzlich, daß ich kaum sagen kann: wie.von “er  Ich machte von dem Gefübl aift. es befände firft iraendooü̂ ich machte von dem Gefühl a»f, es befände sich irgend

n" .iW ..?hd, ein Fremder, im Zimmer. Dann hörte ich leise Ge-
ItllS füvlrt « f (4t »• 14 a Ctrl «SahI . u - . . y . . t _ f y . .

tfiemoer, im Zimmer, ncmn yorte ich lei e Ge-
und allerlei schreckliche Gedanken, auch abergläu-

nntw» 7lrt, die Furcht vor einer übernatürlichen Erscheinimg
» oel« Je »sei>s erfüllten mein Herz, und dann sah ich einen W Jt "' eus  erfimten mem Herz, und dann sah ich eine

Ü T nm  Fenster vorbeikommen und rief laut um Hilfe.
^ oaim antwortete eine Stimme: „Still !" und ich ver-irif ^ , ^ >!n antwortete eine Stimme: „Still !" und ich oer-
C  “ n\ be,n  Bett zu springen,wurde aber festgehalten, und

ne mir em Tuch auf den Mund gedrückt. Ich wußte
niab>̂ bjJt 1 ’b Chloroform einatmete, ganz ebenso, wie mein
* K t  ermordet worden war. und dann dachte ich. meineckstpr-
rdeo

kl Tle ermordet worden war. und dann dachte ich. meine
'""de märe gekoimneii. In wenigen Sekunden durch.

tmi 1,16  öanze Bitterkeit des Todes, und dann erinnere
mntw" nM an »iicf)t§ mefjt."

"P liebes Tantchen, wie mußtD» gelitten haben l"
iPöcBfJ>'erte Cacibe, sie zärtlich küssend.

^71 ^ Ät 'nin ^ ^ 'schrecklichI Wie schrecklich!" rief die
E " ." fragte Cäcilie, ihre Hoffnung noch iipmer nicht
- »d. „Du glaubst doch, daß Du im stände sein ivirst.

wieder zu erkennen?"
■uotn!ü' ^c lchie» mir nur wie ein Schatten, wie ein oer-
.Â 'euer Umriß, als sie am Fenster oorbeihuschte."
M,„HamistD» gar keine Angabe darüber machen,

'°"sch anssah?"
ivl«

denn selbst wenn es hell genug geivese» wäre, war. . ycjuejei
jMajiecft, uni irgend etwas sehenz» können, ' . . *y ' " v  V • .V — , vyvH jjl -

b0(6; "der." bcharrte da? junge Mädchen angstvoll, „es
^ niemand, öen Lu zuvor gesehen, nie,»and, den Luerkanntest?»

„Ich glaube nicht, aber bestimmt kann ich es nicht sagen,"
antwortete Frau von Foerster langsam.

„Ich iverde jetzt hernutergehe» und dem Kriminalkom¬
missar Mitteilen, was Du gesagt hast. Frau Müller ivird so
lange bei Dir bleibeu, bis ich zurück kouune. Ich werde nur
wenige Mmiiteii fort sein, Tantchen." erklärte Cäcilie und ver¬
ließ das Zimmer.

„Wie fanten die Einbrechereigentlichindas Haus?" fragte
Frau vo» Foerster, sobald sie mit der Haushälterin alleinwar.

„Das war kein gewöhnlicher Einbrecher, der den Schmuck
stahl, so denkt iveiiigstens die Polizei, und ich glaube auch,
daß es sich so verhält."

„Wer sollte es sonst geioeseu sein?"
„Ach, gnädige Frait, das ist mehr, als ich zu sagen wage,

und ich hoffe nur, daß nicht wieder neuer Grain und Herzeiis-
schiuerz derer wartet, die Sie liebe»," flüsterte Frau Müller
mit einem tiefen Seufzer.

„Was meinen Sie eigentlich?"
Die Haushälterin blickte nach der Zimmertür, als ob sie

sich überzeugen wollte, daß dieselbe auch zu wäre, und flüsterte
daun eifrig ihrer Herrin zu: „Sie müsseu wissen, gnädige Frau,
die Haustür wurde heute morgen imverschlosseu, nur eiuge-
klinkt gefunden, etivas, ,vas noch nie voraekommeii ist, so
lange dies Haus steht."

„Nun?"
„Und die Polizei glaubt, daß sich jemand während der

Nacht in dein einen Lvgierzimmer versteckt gehalten hat. Er
hat Spuren dvrt hiuterlasseu, die ich mit eigenen Auge» gese¬
hen."

„Aber wer hätte ohne unser Wissen dorthin gelangen ton¬
nen ?" fragte Frau von Foerster oeriviuidert.

„Das kann ich nicht sagen, gnädige Iran , aber—" Dabei
blickte sie ängstlich um sich: „Der Diener behauptet steif und
fest, er hätteHerrn von Markwald gestern abend nicht ans dem
Hanse gelassen."

„Torheit. Frau Müller ! Das ist imdeukbar, da? kan» ich
nicht glauben, nein, das ist ganz unmöglich!» rief Frau von
Foerster entrüstet.

„DaS wird die Zeit ja lehren, gnädig»Frau."
„Was ?" sragle Cäcilie, wieber ins Zimmer tretend.

„Ob die gnädige Frau ihreii Schiniuk ipiederbekontnien
wird oder nicht?" autioortete Fra.. Müller, sich as g eferneiid. v ' J

36. Kapitel.
Die Verhaftung.

Sln dem Tage, der auf die Geburtstagsfeier bei Frau
von Foerster folgte, ivar Hugo in froherer und zuversichtliche¬
rer Gemütsverfassimg. als er seit langer Zeit uewesen Die
Stuudeu. die er den Abend vorher in Cncilieiis Gesellschaft
verbracht, hatten ihn wahrhaft erfrischt, ihn um „euer Hoff.
iiungsfreudigkeit erfüllt und ihm die Kraft aegeben. der imae-

ln Tl aft -"tgegenzutreten . ' Bald nach den»
Frühstück begab er sich zur Arbeit an das Gemälde ivelches
er für die diesjährige KuustanSstellnng bestinimt halle, aber
selbst wahrend seine ganze Kraft auf diese Täligkeil konzeii-
E" "/ war. -mpfMid er doch zu gleicher Zeit, daß Cäcilie
unablässig seine Seele erfüllte, und daß seine Gedanken sich
beständig iiiit lhr beschäftigten.

Dabei hegte er auch nicht den geringsten Zweifel, daß es
ihm gelingen wurde, biiiilen sechs Monaten seine Anfaabe zu
lösen; ja, er sagte sich, daß vielleicht schon binnen sechs Taaen
irgend welche iiiivvrhergesehenen Umstände ihm den Mörder
in die Haud liefern könnten, und fühlte sich überglücklich in der
durch nichts getrübten Envartimg seiner baldigenBereiirianna
mit der Geliebten seines Herzens.

Spät am Nachmittag verließ er erst das Atelier„in seine
Haupt,nahlzeit einziinehnien, und begab sich dann mich Hanse.
n»i sich iiiitziikleiden und aui Abend noch dievperzn besuchen.

Unterdessen hatte Kriniinalkoinmissar Ilgner von Cäcilie
gehört, daß ihre Tante außer stände wäre, den Mann, der sie
beinahe ermordet hatte, irgend,vje näher zu beschreiben, und
verließ gleich daranf dasHans in derRegeutenstraße. In dem.
selb«» Augenblick, ivährend er »och ans den Türstnfen stand
fuhr eine Droschke vor, ans ivelcher der Herr General von Cosel
heraitssprang, den Kutscher bezahlte und ins Hans eilte, ohire
auf den ehrerbietige» Gruß des Beamten zu achten.Flgner
nahm dieselbe Droschke, fuhr imverziiglich zu seinem Borge-
setzte», stattete demselben Bericht ab und fuhr van» „ach der
Cornelinsstraße. 236,20



erbalten. Von bet amerikanischenHilfe sagte er, baß iie '
rtitfjt vor Sommer 1918 zu erwarten sei. Auch hier also
eine Vertröstung auf später. .

Auch in Frankreich mehren sich unter Regie der
Regierung ganz allmählich die Stimmen , welche darauf
Hinweisen, baß man sich allerdings in Gebuld fassen müsse;
crit 1918 könne die Unterstützung Amerikas effektiv
werden. So bereitet die Französische Regierung die öffent¬
liche Meinung langsam auf einen neuen Kriegswinter vor.

Wie steht es nun mit dieser amerikanischen Kr 'egs-
hilfc überhaupt. Wie stellt sich vor allen Dingen Eng¬
land zu dieser Frage ? _ .

Es ist interessant festzusiellen, was englische ver¬
jüngen kürzlich im Anschluß an die von der englischen
Admiralität veröffentlichten steigenden Schiffsverluste
durch deutscheU.-Boote ausführten. Sie wiesen daraus
hin, daß ein Eingreifen Amerikas in den Landkrieg
England nicht helfen könne: es werde im Gegenteil die
Knappheit an-Lebensmitteln und^Schiffsraum nur noch
erhöhen, wenn die Bereinigten Staaten Truppen lmoi
Frankreich schicken wollten. Die hierfür etwa nötigen
tausend Schisse würden zur Beförderung voit Lebens¬
mitteln und Gütern Verwendung finden müssen. Diese
Berechnung ist zutrefsend. 3n Frankreich ist als Zilft
der erwarteten amerikanischen Truppen mehrfach die Zahl
500000 genannt worden. Zur Beförderung einer solchen
Truppenmenge ist ein Schiffsraum von etwa 4̂ Mil¬
lionen Tonnen nötig. Es ist klar , daß diese Tonnage
im Fahre 1918 erst recht nicht zur Verfügung stehen
mird, menn schon jetzt ihre Entbehrlichkeit für den Lebens¬
mittel- und Gütertransport bezweifelt wird und wenn
der Erfolg der deutschenU.-Boote den Schiffsraum be¬
ständig verkleinert.

Das ganze englische Spiel ist leicht zu durchschauen.
Die Hilfe Amerikas wird den Verbündeten vorgegaukelt.
um sie durch den vierten Kriegswinter zu schlevpon.
Für sich selbst berechnet England aber schon jetzt, daß es
zu dieür Hilfe nicht kommen soll. Und wenn es gegen
Englands- Interessen ist. so wird es zu dieser Hilfe nicht
kommen. v

Die amerikanische Hilfe ist es, mit der England
den Gedanken an einen Feldzug 1918, allerdings noch
in zurückhaltender Form, allmählich in der Welt ver¬
breitet. Ob es damit Glück haben wird, und ob die
Verbündeten Englands leichtfertig genug sein werden, dem
Gaukelspiel zu folgen, muß abgewartet werden. Die fron-
zösisckc Regierung allerdings scheint diesen Weg beschenken
zu wollen? Wir können abwarten.

O«stlich«r Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
In Ostgalizien vermochten die Russen gestern ihre

Angriffe nur bei Brzezany zu wiederholen. Trotz einge¬
setzte, frischer Kräfte kamen sie nicht vorwärts . In -ober
Verteidigung und frischen Gegenstößen hielten sächsiscke
Regimenter ihre Stellungen gegen zahlreiche Angriffe und
fügten dem Feinde hohe Verluste zu.

' Im Abschnitt Koniuchy-Zborow starker Feuerkamps.
Die Tätigkeit der Artillerien war auch bei Brody und

ain Stochod zeitweilig sehr lebhaft.
jAn der übrigen Front keine größeren Gcrechts-

bandiungen.
Mazedonische Front.

Nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Abendbericht.
Berlin.  5 . Juli , abends. ('25. B . Amtlich.)

Weder im Westen noch im Osten größere Kampfhand¬
lungen. Erfolgreiche eigene Fliegertätigkcit.

Tagesbericht der Verbündeter,
Wien,  5 . Juli . (W . B. Nichtamtlich.) AnM

wird oerlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Bei Brzezany wurden heftige Angriffe starker stii-j-
licher Kräfte blutig abgewiesen. Im Abschnitt südwestlich
von Zborow haben die Russen nicht angegriffen.

Sonst auf allen Kriegsschauplätzen geringe Gefechtz-
tätigkeit.

Der Chef des Generalstabr-,

Dosfenbach st
(25. B . Nichtamtlich.) Leutnant d. R . DosscnbiH,

ifÖäiv
ern
djroi

einer unserer bewährtesten Fliegeroffiziere, iit im Lufb jtifc
Kampf gefallen. Der:
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Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  5 . Juli . (W . D.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Infolge Dunstes und dadurch erschwerter Beob¬

achtung blieb die Fcuertätigkeit bis zum Abend genug:
dann lebte sie in einzelnen Abschnitten bis zum Dunkel¬
werden auf. Nachts kam es mehrfach zu Erkundungsge-
stchtcn, die uns Gefangene und Beute einbr achten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Oestlich von Cemy am Lhemin-des-Dames griffen

die Franzosen nachts zweimal die von uns gewonnenen
Gräben an. Beide Male wurden sie zurückgeschlagen.
Die kampfbeivährten lippischen und westfälischen Bck' il-
lonc stießen dem weichenden Gegner nach, schoben ihre
Stellung vor und machten eine größere Zahl von Ge¬
fangenen.

Auch westlich von Cerny und bei Craonne waren
Ilisternehmungen unserer Stoßtrupps erfolgreich.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Besonderes.

Berlin.  4 . Juli . (W . B. Nichtamtlich.) Während
es an der flandrischen Front und an der Arrasfront den
3. 7. über ruhig blieb, setzten die Franzosen am Abend
des 3. Juli neuerlich zu mehreren unglücklichen Gegen¬
angriffen an. Nachdem das Artilleriefeuer tagsüber ver¬
hältnismäßig gering gewesen war, steigerte es sich gegen
Abend und wuchs bis 10 Uhr abends zum Trommel¬
feuer an, dem Angriffe auf dem linken Flügel der neuen
deutschen Stellung bei Cerny folgten. Die angreffenden
Franzosen brachen im Feuer zusammen. Aus eigenem An¬
trieb stießen zwei deutsche Kompagnien den Fliehenden
nach und schoben an dieser Stelle die eigenen Linien weiter
vor. Ungefähr zur gleichen Zeit füllten sich weiter west¬
lich am Bovclle-Rllcken die französischen Gräben mit
Sturmtruppen . Sobald dies die gegenüberliegende deutsche
Grabenbesatzung merkte, brach sie aus ihren Gräben her¬
vor, griff den zum Angriff bereitgestellten Gegner über¬
raschend an und zerstreute ihn. Um Mitternacht versuchten
die Franzosen einen neuen Angriff bei Cerny, der gleich¬
falls unter blutigen Verlusten scheiterte.

An der Ostfront ist bereits am dritten Tage in der
großen russischen Zwangsoffensive eine Pause einae-
treten. Die Rücksichtslosigkeit, mit der hier die russischen
Divisionen unter ' Leitung englischer und französischer
Offiziere in den Kampf getrieben wurden, stand den
blutigen Methoden der zaristischen Kriegführung kaum
nach, ja übertraf sie womöglich. Die zahlreichen̂ Ge¬
fangenen. die cingebracht wurden, waren froh, dieser Hölle
entronnen zu sein. Uebereinstimmend sagten sie aus, daß
die Kavallerie bereitstand, um die Weichenden wieder
in den Kampf zu treiben.

Am 3. Juli stockte an der ganzen russischen Front
der Angriff. Lediglich bei Brzezany vermochten die Russen
ihre Angriffe fortzusetzen. Das schauerliche Bild von der
Frühjahrsoffensive 1916. wo die Angreifer regimenterwcise
fielen, wiederholte sich. Alles Einschieben ftischer Kräfte
half den Russen nicht weiter. Bereits den Vormittag
über waren südlich Brzezany mehrere starke Angriffe zn-
sammengebrochen. !lm 1 Uhr nachmittags setzte ans die
Stellungen nördlich der Höhen Brzezany-Tarnopol erneut
starkes Feuer aller Kaliber ein. Gegen Abend griffen dis
Russcn die Höhen von Brzezany an. Ein Nussennest von
Kompagniebreite war der ganze Erfolg der mit vielfacher
Ueberlegenheit eingesetzten Angriffe. Es ist jetzt größten¬
teils bereits wieder gesäubert. Eigene Vorstöße in di?
russische Stellung auf dem Westuser der Slota Lipa und

i bei Zwyzyn brachten Gefangene ein.

Ein neuer Kriegswinter.
Berlin,  4 . Fuli . (W. B . Nichtamtlich.) Parft,

Journalisten , die Viviam nach seiner Rückkehr aus Af¬
rika sprachen, erzählen, erst im Frühjahr 1918 kennt Lj,? ;
man mit Amerikas Hilfe rechnen. Man müsse daher He
öffentliche Meinung auf einen neuen Kriegswinter vov
bereiten. Es soll deshalb zunächst das Vertrauen m
die Hilfe Amerikas kräftig gefördert werden, jedoch nich-
darü'ber laut werden, daß die verbündeten Regierung!!,
tatsächlich beschlossen haben, den Krieg bis in das nächst-
Fahr fortzusetzen. Da
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Repressalien an Gefangenen.
Berlin,  4 . Fuli . (W. B . Amtlich.) Die franze-

sische Regierung ordnete an, daß den kriegsgefangmi,
und' zivilinternierten Deutschen in Frankreich Nahrung-
mittel. Tabak in jeder Form, Toiletteartikel und Arznei-»
aus den Postpaketen, sowie aus Sammelsendungen bcr
Hilfsvereine nicht mehr ausgehändigt werden. Sie w
gründet die Maßregel durch die Behauptung, daß fa mg
i" Deutschland Kriegsgefangenen und zivilinterniM ,ngin
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Franzosen der Inhalt ihrer Pakete vorenthalten werde
Diese Behauptung ist nicht zutreffend. Allerdings mO
eine strenge Untersuchung der an feindliche Kriegsge¬
fangene und Zioilinternierte gerichteten Pakete ang-Ä
net werden, da in ihnen Anleitungen und Werkzeuge zü
Schädigung der deutschen Ernte und anderweitiger Ä-
botogc in großer Zahl entdeckt wurden. Die durch de
eingehende Untersuchung der Post unvermeidlichen Är-
zögerungen wurden jedoch so weit als niöglich behok^
Die deutsche Regierung verlangte daher von der fm
zösischcn Regierung die Aufhebung ihrer willkürM
Maßregel und hat angeordnet, daß bis auf weiterest« ^
französischen Kriegs- und Zivilgefangenen dieselben 2dl r
Daren , die von französischer Seite beschlagnahmt roertti
ebenfalls vorzuenthalten sind. Wenn diese Maßregel nicht
ausreicht, wird die Sperrung der bisher gestattetenM
sammelscndungen für französische Gefangene in DeM
jgnd in Erwägung gezogen. Die Aufhebung der fnjp
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zösischen Maßregel wird in der Presse bekannt geA
werden. Dis dahin empfiehlt es sich, kriegsgefangti
und zivilinternictten Deutschen in Frankreich anstatt^
verbotenen Waren Geld zu senden.

Unruhen in Holland.
A m ster d a in , 4. Juli . (W. B. Nichtamtlich.)

düng der Neederlandsch Telegraaf-Agentschap. Die DA
berichten, daß im Katlenburg-Distrikt gegen Abend wen
Ausschreitungen stattfanden. Verschiedene Läden wck
geplündert. Gegen 11 Uhr abends ging die Polizei
dem Revolver in der Hand zur Räumung der Stcnl
vor. Dabei wurden in der Oestmburger Voorstraat O
Personen ernstlich verwundet. In der Umgebunĝ
Gemüsemarktes kam es ebenfalls zu Zusammensift
Mehrere Burschen plünderten einige Läden. Polizei'
Militär , die mit der größten Geduld die Menge
Auseinandergehen bewegen wollten, sahen sich schuv

Sein Verhängnis.
Roman von Gottfried Bruckner. 64

Mo-ckwald hatte eben seine Toilette beendet, als es klin-
oeU« tuiö das alte Dienstmädchen, die ihm die Wohnung in
Orvnnna hielt, eine Visitenkarte mit dem Aufdruck: „Jakob
Jtaner Kriminalkommistar" hereinbrachte. Beim Anblick die¬
ses Namens dacht- Hugo m seiuer hofsnungsfreudigen Etnn-
muug sofort, der Beamte hätte irgendwelche wichtige Entdek-
kutig hinsichtlich des Mörders gemacht und wünsche ihn da¬
von sofort zu verständigen. Vielleicht würde er schließlich doch
diesem Bianne. dein-rmit so viel Vorutteil und Mißtrauen
beaeqnet mar. und nicht dem berühmten Gillwaldt seine Be¬
freiung von jenem schnöden Verdacht verdanken, und so ries
er denn dem Dienstmädchenzu: „Führen Sie den Herrn sofort
zu mir!"

Der Kommissar trat ein und blieb unmittelbar an der Tür
stehen mit einem beftiedigten Lächeln und einer zuversicht¬
lichen. beinahe unverschämten, selbstgewissen Haltung, die
Markwald auf da? Unangenehmste berührte. Deshalb erhob
er sich auch nicht aus seinem Lehnstuhl, sondern sagte nur
kurz: „Guten Abend".

..Guten Abend, Herr von Markwald." antwortete der Kom¬
missar. und fügte nach einer kurzen Pause hinzu: „Ich sagte
ja damals schon, daß wir einander doch wieder begegnen wür-
^ " „Allerdings. Sie bringen mir hoffentlich gute Nachrichten."

Jlguer b'lickle ihn erstannt an. denn diese unbefangene
Ruhe des Raubmörders befremdete ih» nicht wenig. Er beru¬
higte sich jedoch sofort mit dein Gedanken, das wäre nur
Eckmispielerei, »in ihn irre zu leiten', und empfand ein gewis¬
ses Vergnügen daran, diese seines Erachtens ganz unechörte
Unverschänttheit dadurch heimzuzahlen,daher i»it seiner Beute
noch ein wenig wie die Katze mit der ManS spielte.

„Das hängt davon ab, von welchem Standpunkte mau
die Sacke bestall,let." antwortete er daher

Ter svöliische To» ivirkte geradezu verletzend, Hugo wollte
sich jedoch durch diesen Menschen nicht ansregeu lassen und fragte
tuM; „Haben Sie ihn gesimden?"

„Ja , ich denke, ich bin ihm ziemlich nahe."
„Wo ist er denn?" fragte Hugo, sich erivartungsvoll-er

hebend.
„Hier." antwortete der Koinmissar gelassen.
„Was meinen Sie ?" rief Hugo und trat ihm stirnrun¬

zelnd näher.
„Daß ich Sie auf Grnud dieses VerhaftsbefehlS wegen

Mordversuchs gegen Frau von Foerster und Diebstahls ihres
Schmuckes hierdurch verhafte."

Hugo blickte ihn fassungslos an und rief dann mit starrem
Staunen Mordversuchs? Diebstahls—undmich verhaften?"

„Wissen Sie, Herr von Markwald." meinte der Kommissar
jetzt in ernsterem Ton, als wie er bisher gesprochen, „es hat
gar keinen Zweck, so Komödie zu spielen."

„Aber wiekönnen Sie denn solch wahnsinniges Zeug reden,
Mensch? Ich begreife ja gar nicht, was Sie eigentlich mei-
nen?"

„Nun, dann will ich es Ihnen sagen," erwiderte der Kom¬
missar spöttisch. „Frau von Foerster wurde heute früh beinahe
tot aufgefunden, und ihr Schmuck ist verschwanden.Der Dieb
hatte sie mit Chloroform betäubt."

„Chloroform? Dasselbe Mittel?"
„Dasselbe," stimmte der Komniissar ihm bei.
„Ist sie noch am Leben oder tot ?" fragte der Künstler in

einem heiseren Flüstern, welches daS ihn erfüllende, innere
Grauen beinahe unverständlich machte.

Jlguer vermutete, daß er nur deshalb darüber Auskunft
wünschte, weilerfürchtete, daß sein Opfer ihn erkannt hätte, und
antwortete daher triumphierend: „Sie hat sich schon wieder
ganz erholt.

tbetc
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als et daS Haus verließ, und daß er sich die Tür selbstĝ fi' t̂e,
net und hinter sich zugezogen hatte. . ..rw

Die Erleichterung und Beruhigung, welche Hugo bei diesen
Warten empfand, mar augenscheinlich, aber der Konunisiar
hielt auch sie nur für geschickte Schauspielerei nnd fragte daher
kurz: „Wollen Sie jetzt kommeu?"

„Nur noch«in Wort : WaS kann mich in Beziehung zu die¬
sem Vorfall bringen?"

„Eie waren gestern abend noch zu später Stunde in Frau von
Foersters Hanle, und niemand sah Sie dasselbe verlassen."

„Ich bin nuschiildig," erklärte Hugo entschieden, erinnerte
sich aber dabei, daß niemand in der Flurhalle gewesen war,

„Schon gut, aber jedenfalls müssen Sie jetzt mit mit w® ti¬
men, und ehe wir aufbrecheu, möchte ich Sie um die Schm!? ^
zu Ihrem Atelier bitten. Zwei von meinen Leuten war!-» ^ ,
draußen, um hier bei Ihnen Haussuchung zu halten, um» ^
bald sie hier fertig sind, sollen Sie sich auch riach dem Ate»
begeben." J ^

Hugo nahm die Schlüssel vom Kaminsims und reichte- »er
ihm stumm. Der Schatten, der seit Foersters Ermordung i
sein Leben gefallen ivar, senkte sich jetzt tiefer, schwärzer, «U
drückender als je zuvor auf ihn nieder. Die Seelenqual » ■w,
Demütigung, die er dabei empfand, lähmten ihn beinahe, °" Ser
jedoch an Schärfe und Unerträglichkeit auch nur im gerinĝ ^
zu verlieren. Was hatte er getan, um so etwas ä« w
nen? Weshalb wurde gerade ihm ein so entsetzliches Gej<?
Er vermochte es nicht zu begreifen, M ■

Wortlos roie im Traume folgte er Jlgner auf denE
und wäre ohne Ueberrock und Hut die Treppe hift̂ W tzxj
gangen, wenn der Kommissar ihm nicht beides gereicht *
beim Anziehen des Ueberrockes auch noch geholfen hätte. _ . «
sie aus den Treppenabsatz hinaustraten, begaben sich dn ^ . <
den dort wartenden Beamten auf ein Nicken Jlgners »se
weiteres in die Wohnung, Hugo sah sie eintreten, machte ^ Öitl
keinerlei Bemerkung. Er wußte, daß alles, was er besaß, i , »! z
dem Belieben dieser Menschen aus Gnade und Ungnade Ejn|
liefert war. Sie würden alle seine Privatangelegenheiten
forschen, seine Briefe lesen, die wenigen Andenken unv^ ,
nerungen, die er fast als geheiligte Schätze betrachtete, „ ^
gierig dnrchschnüffeln. Aber was er auch denken°dek»^ ^
mochte, sie daran zu hindern, war er nicht mehr iin ^
also schwieg er lieber. Hilflos wie in einem Netz, aus ^ „
Maschen es kein Entkonnnen für ihn gab, fühlte er
fangen. Als sie die Treppen hinnnterstlegen, fühlte
der Kommissar plötzlich die Hand ans seinen Arin leg'•• jc»Plic[|
rüstet wandte er sich um, schüttelte sie ab. starrte seu'r ^n'
gleiter mit glühenden Aug-n an und ries in heftige" o \
j,Das ist unnötig. Bitte, berühren Sie mich nicht!" ^

„Nehmen sie es nicht Übel, Herr von Markwald. 3^
um meine Pflicht."



{(fiarf vorzugehen , da sie von allen Seiten be-
,>>an gegriffen wurden. Das Militär feuerte. Vier
® ■ wurden getötet , und eine größere AnzahlMschen
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Der Arbeitsplan des Reichstages.
j i ix , 4 . Juli . (Prio .-Tel . der Franks . Ztg .)

.Estenausschuß des Reichstages trat am Mittwoch
■*aa zusammen , und es wurde vereinbart , daß in

f®.1.1' .L am Donnerstag nach der Begründung der
^brediloorlage durch den Reichsschatzsekretär Graf

«keine Aussprache stattfinde , sondern die Eichung
^näien werden soll . Die Aussprache über die K ^edit-
^soll erst bei der zweiten Lesung erfolgen und mit
U« meinen Aussprache über die äußere und innere

verbunden werden . Wann diese große Debatte.
Aahrichemlich auch der Reichskanzler das Wort

Li wird , beginnen soll , hängt von den Beratungen
Liptansschuß des Reichstages ab . der seine Ver.

atiier Lm « i noch nicht beendet hat . Am Freitag sollen die
L bcs Verfassungsausschusses , soweit sie im Teil-

M des Abg . Müller ( Meiningen ) verhandelt werden,
die Tagesordnung gesetzt werden . Man rechnet damit,
die ganze gegenwärtige Tagung Mitte nächster Wach?
,et sein wird.
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Lokale Nachrichten.
Jas Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielt der Ersatzreser-
änton Lohrmann  von hier.
Krieqsbetstunde . Heute abend VZ9 Uhr findet für
wangelische Gemeinde Kriegsbetstunde statt , die zu-
i als Glockenabschiedsfeier gilt.
Sommerferien. Die Sommerferien der hiesigen

ile beginnen am Samstag , den 7 . Juli , (wie dauern
kochem Der Unterricht begnmt wieder am 6. August.
Gemeindevertretung . Eine Sitzung der Gemeindever-

wg findet heute abend statt . Zur öffentlichen Be-
ng stehen nur zwei Gegenstände . Zum Schlüsse findet
nichtöffentliche Sitzung statt,
putsche Dolksspende zum Ankauf von Lesestoff für

K und Flotte . Durch das Land erschallt in diesen
scn der Ruf : „ Wir brauchen Bücher , spendet Ge ' d !"
«k der schönsten Gaben , welche heimatliche Liebe jetzt
t spenden kann , sind Bücher . Millionen Bücher sind

V' : irderlich, um den Wunsch nach Lesestoff , der uns aus
, Felde , von Bord und den Lazaretten entgegentönt,
üllen zu können . Bücher sind Freunde und bedeuten
unser Heer und unsere Flotte eine geistige Macht.

.Scherz und Ernst will das Buch das Herz erquicken,
ide Gedanken verscheuchen . Schützengrabcneinsamkeit

Lczarettruhe verschönen . In richtiger Erkenntnis wie
r Bischer geeignet sind den Willen zu stärken und die
MMversicht zu heben , hat sich unter dem Ehreuprä-
im unseres Hindenburg im ganzen Vaterlands ein
isfchch gebildet , dem Personen aus allen Ständen , reli-
' ' und weltlichen Vereinigungen angehören . In der

>n Gemeinde ist die Ausführung der Sammlung
vaterländischen Frauenverein übertragen , welcher die-

> in üblicher Weise durch die Mädchen der oberen
silklassen ausführen läßt . Möge sich doch die gesamte
lßerschaft der Wichtigkeit dieser Spende bewußt sein

ein jeder nqch seinen Kräften sein Scherslein bei-

Lchleusensperrung . In der großen Schleuse der
ster Kanalhaltestelle erlitt Dienstag nachmittag 4
der zu Berg fahrende , mit Kohlen beladene , eiserne

rahn „Barbara von Niederwalluf " Leckage und sank,
liegt dicht vor dem Untertor der kleinen Schleuse mit
i $ ng auf dem Grunde , während der Hintere Teil des
liffee noch wasserfrei ist . Man hat init einer Dampf¬
te der Griesheimer Fabrik eifrig , aber vergeblich an
Schiff gearbeitet , um es wieder flott zu machen . Run-

M-e wartet man auf das Eintreffen der von Mainz
ideigerufeneu Hilfe , der es mit den ihr zur Verfügung
senden Hebe - und Dichtungseinrichtungen bald gelingen

die Schleuse wieder frei und betriebsfähig zu
fyn . Letzteres ist dringend zu wünschen , denn sowvbl

i(i tts als unterhalb der Haltestelle liegen zahlreiche
, „1 Mvfcr und Lastschiffc vor Anker , die durch den Unfall

? ^ halten sind.
Stenographie ! Wie aus dem Inseratenteil erücht-

eröffnet die Stenographen -Gesellschaft „ Güaels-
.iif 8er 1910 " am Sonntag , den 8 . d . Mts ., mittags 12
»E t in ihrem Vereinslokal einen neuen Anfängerkursus.
%Ûnterricht erteilen ausgebildete Unterrichtsleiter . Vom
L ".H'taiib sowie bei Beginn des Unterrichts sind die
,\0 W günstigen Bedingungen zu hören, die der Verein

" sWnkommenderweise stellt , um die Erlernung der nutz-
Iti' senden Kurzschrift jedem möglich zu machen . Deshalb

® für Gabelsberger und sein Werk.
Herstellung von Aepfelwein 1917 . Durch das Kel-

er̂ ;?«rbot des vergangenen Jahres war die ganze In-
Ä , der Aepfelweinkeltereien ' tillgelegt worden und

- ^ sMrde dies im Wiederholungsfälle in diesem Jahre
' Vernichtung dieses Gewerbes bedeuten. Die Sachstu-

Zss Aepfelweinkeltereien sehen sich deshalb veranlaßt.
Berufskollegen der Umgegend von Frankfurt

in  Su einer Versammlung einzuladen , um in ge-
!?s»Men Eingaben an die zuständigen Stellen ihre

vorzutragen . Durch die Maßnahmen des vcr

Der Rennstall der Herren von Weinberg hatte am
Sonntag auf der Berlin -Grunewalder Bahn wieder einen
Doppel -Erfolg zu verzeichnen , indem „ Pergolese " im Flo¬
rarennen und „ Aoentiure " im nächstfolgenden Rennen als
Erste durchs Ziel gingen.

Die neu ? halbe Mark aus Zink ist in Umlauf ge¬
bracht worden . Die Stücke unterscheiden sich bei flüch¬
tigem Hinschauen wenig von den silbernen , doch ist der
Adler etwas kleiner . Den Hauptunterschied bildet die
dunkle Färbung des Randes.

Beschlagnahme , Bestandserhebung und Höchstpreise
für Salzsäure . Am 1 . Juli 1917 ist eine neue Bekannt¬
machung , betreffend Beschlagnahme , Bestandserhebung und
Höchstpreise für Salzsäure in Kraft getreten . Die Be¬
kanntmachung bezieht sich auf Salzsäure jedes Stärbe-
und Reinheitsgrades . Der Verbrauch ist nur auf Grund
von Erlaubnisscheinen gestattet , die von der Chemischen
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministerinms
ausgestellt werden . Eines Erlaubnisscheines bedarf hin¬
gegen nicht , wer nicht mehr als 190 kg  Salzsäure von
20 ° Be . im Monat verbraucht . Verkauf , Lieferung und
Versand beschlagnahmter Bestände an Salzsäure ist ohne
Erlaubnisschein gestattet , soweit die Bestimmungen der
Bekanntmachung uvd etwaige Anweisungen der Che¬
mischen Abteilung des Königlich Preußischen Kttegs-
w.inisteriums eingeholt werden . Die vorgeschriebenen Mel-
dunoen sind bis znm 10 . jeden Kalendermonats , erst-
mali 'o bis zum 10 . Juli 1917 an die Kriegschemikolien-
Aktiengesellschaft Berlin W . 9 , Köthener Straße 1/4,
postfrei zu erstatten . Die nötigen Vordrucke (Bestands¬
meldung über Chemikalien ) sind bei der Kriegschemika-
Uen -Aktiengesellschaft anzufordern , falls sie nicht unauf¬
gefordert zugestellt worden sind . — Die von der Be¬
kanntmachung berührten Gegenstände können im Bedarfs¬
fälle enteignet werden . Eine Lagerbuchführung ist an¬
geordnet . Ferner sind Höchstpreise festgesetzt mit gleich¬
zeitiger Regelung der Zahlungsbedingungen und der
Preiszuschläge für Verpackung und Versand . Alle wei¬
teren Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der Be¬
kanntmachung selbst , die bei der Polizeiverwaltung ein¬
zusehen ist.

Zur Raupenoertilgung . In hiesiger Gegend stregt
seit einiger Zeit der Kohlweißling in einer Menge , wie es
kaum schon einmal dagewesen ist . Auf jedem Klee ' tück
sieht man hunderte und aberhunderte dieser weißen
Schmetterlinge , die ganze Flur ist wie übersät mit ihnen
und selbst in jedem kleinen Hausgärtchcn flattern sie zu
Dutzenden umher . Was das für unsere Gemüsepflanzen
bedeutet , weiß man . Wenn sich nicht fleißige Hände regen,
um die Pflanzen täglich sorgfältig abzusuchen und jedes
Räupchen , hauptsächlich aber die leicht erkennbaren Eiec
zu zerdrücken , dann gibt 's kein Gemüse , sondern nur kahle
Stengel werden übrig bleiben . Die Sache ist ungeheuer
ernst und wichtig , versäume daher niemand die dringend
nötigen Abwehrmittel.

Bessere Kohlenversorgung . Wie dem „ Homburger
Taunusboten " ein Privat -Tetegramm aus Berlin meldet,
find zum Zwecke der Kohlenförderung Maßnahmen ge¬
trosten worden , die eine erhebliche Verbesserung der Koh¬
lenversorgung für den Winter erwarten lassen.

Die Erbenheimer 100 -Mark -Kartoffeln . Aus Erben¬
heim wird dem „ Wiesbadener Tagblatt " geschrieben , daß
dort die größte Erbitterung Uber den Verkauf von Früh¬
kartoffeln zu dem Phantasiepreise von 100 Mark für
den Zentner herrsche . Der Verkäufer sei der wohlhabende
Land - und Gastwirt Heinrich Stemmler;  der Name
müsse in diesem Fall mitgeteilt werden , damit nicht an-
öei -c Erbenheimer Landwirte in den Verdacht kämen,
in dieser Art die Notlage der Verbraucher ausgeuutzt zu
haben . Stemmlec fei übrigens Heereslieferant und als
solcher vom Heeresdienst befreit.

Die Hausschlachtungen im Winter 1917 18 . Es itz
— entgegen auftretendeu Gerüchten — nicht beabsichtigt,
die Hausschlachtungen während des kommenden Winters
zu verbieten . Die Genehmigung hierzu kann jedoch n -rh

Sa Absatz 2 der Verordnung über die Regelung oes
Fleischverbrauchs vom 2 . Mai 1917 nur dann erteilt
werden , wenn der Selbstversorger ein Tier , das er nach
dem 30 . September 1917 schlachtet , mindestens drei Mo¬
nate in seiner Wirtschaft gehalten hat.

Höchstpreise für Bienenhonig . Durch Verordmma
vom 26 . Funi 1917 sind , um der Wiederkehr der vor¬
jährigen Preistreibereien vorzubeugen , den Wünschen der
Bienenzüchter entsprechend , für Bienenhonig Höchstpreise
festgesetzt worden . Diese betragen für Seim - und Preß-
honig beim Verkauf durch den Erzeuger 1.75 Mark : bei
allen anderen Honigartm 2 .75 Mark , beim Verkauf durch
andere Personen , insbesondere durch den Handel , 2 .50
Mark und 3 .50 Mark für je 1 Pfund . Beim unmittel¬
baren Absatz vom Erzeuger an den Verbraucher in Mengen
bis 5 Kilogramm betragen die Höchstpreise 2 und 3
Mark . Gleichzeitig sind alle Verträge über Honig , die zu
höheren Preisen abgeschlossen sind , für nichtig erklärt,
soweit sic nicht schon erfüllt sind . Die Bestimmungen
gellen sinngemäß auch für ausländischen Honig , doch
sind Ausnahmen zugelassen , die die Reichszuckerstelle be¬
willigt , sofern im Einzelfall der Weiterverkauf des zu

« vorzutragen . 2 )urcy o,e ’jyiuBiwujnim yc » >

Jjjj ^ nen Jahres verdarben viele Aepfel , sie wurden nuä)
J verfüttert , wir hatten aber keinen Aepfelwein und

ir c\?Uc  sehr wenig Marmelade . Da nun dieses Jahr
f ^ ^bsternte voraussichtlich gul wird, suchen die Aepsel-
« Zeuger bei der Regierung vorstellig zu werden , da-

Lyf .. 2bsl zum Keltern erhalten , zumal man aus den
Sünden der Aepfelweinkeltereien ebenso Marmelade

j! en  kann , wie aus getrocknetem Obst . Die Bersamm-

pif 1 Ĥ det kommenden countag , den 8 . Juli , nachmittags

i». r » kann , wie aus getrocknetem Obst . Die Versamm
Landet kommenden Sonntag , den 8 . Juli , nachmittag?

Heymannschen Saale in Sachsenhausen statt.

hohen ' Preisen erworbenen ausländischen Honigs unter
behördlicher Kontrolle oder unter Beobachtung anderer
Vorschriften so erfolgt , daß eine Verwechslung des m-
ländischen und ausländischen Honigs mit Sicherheit ver¬
mieden wird . ^ „

Der Einheitsstiefel in Sicht. Wie aus den Ver¬
handlungen des Verbandes Deutscher Schuhwarenhä idler

zurzeit so . daß von den 300 - 400 deutschen Schuhwarcn
fabrikanten nur noch 10 Prozent Leder und 90 Prozent
Ersatzstoffe verarbeitet werden . Derbe Wirkwarenstoffe
und die Holzsohle werden also die Bestandteile des Zu¬

kunftsstiefels sein , mit dessen Einführung schon für die
nächste Zeit zu rechnen sein soll.

Bis auf weiteres kein Süßstoff . Die Reichszucker-
stelle hat den Kommunalverbänden mitgeteilt , daß eine
Süßstoffzumeisung an die Gemeinden zurzeit nicht möglich
ist , dn die zur Herstellung des Süßstoffes erforderlichen
Grundstoffe dringend zu anderen michtigen Zwecken ge¬
braucht werden . Bis auf weiteres können daher die Ge-
meinden keine neuen Süßstoffmengen erhalten.

Für den bevorstehenden Ferienoerkehr werden fol¬
gende Winke wegen der Gepäckbeförderung empiohlen:
Es empfiehlt sich , das Reisegepäck schon am Tage vor
Antritt der Reise nach vorheriger Lösung der Fahrkatte
aufzugeben , um längeres Warten att den Schaltern zu
vermeiden und die rechtzeitige Ankunft des Gepäcks auf
der Zielstation zu sichern . Bei Reisen nach dem Ausland
ist es jedoch wegen der Zollrevision zweckmäßig das
Reisegepäck erst am Reisetage und möglichst nur zu dem
Zuge aufzugeben , der zur Abfahrt benutzt werden soll.
Zur Vermeidung von Verschleppungen sind die alten De-
klebungen vorher von den Gepäckstücken zu entfernen.
Die Reisekörbe sind zweckmäßig mit nicht zu kleinen
Schlössern zu verschließen und mit starker Schnur zu
verschnüren . Die volle Adresse mit Reiseziel ist in dauer¬
hafter Weise an jedem Gepäckstück anzubringen . Auch
empfiehlt es sich , die volle Adresse des Reisenden inner¬
halb der Gepäckstücke obenauf zu legen . Zur Anbringung
der Adresse an den Gepäckstücken sind starke Anhänge¬
zettel geeignet , die bei den Gepäckabfertigungen zu 1 Pfg.
das Stück zu haben sind . Die Gepäckabfertigungen er¬
teilen bei etwaigen Zweifeln bereitwilligst Auskunft.

Den ältesten Wein der Welt hat das Weinmuseum
in Speier , eine der interessantesten Abteilungen des großen
Historischen Museums der Pfalz . Es ist dies eine Flasche
Wein , die in einem Römergrab aus dem Anfang der christ¬
lichen ' Zeitrechnung bei Speyer gefunden wurde . Neuer¬
dings hat der König Ludwig dem Weinmuseum einige
Flaschen Wein aus den Jahren 1540 , 1633 und 1822
geschenkt.

Zwischen - oder Stoppelfruchtanbau . Soweit die nuct-
schaftlichen Verhältnisse es gestatten , ist es vielfach üblich,
verschiedene Futter - beziehungsweise Körnerpflauzen kurz
nach der Aberntung frühreifen Getreides anzubaueru W ^nn
günstige Bedingungen vorhanden sind , ist der Landwirt
dadurch oft in der Lage , seine Futteroorräte nicht un¬
wesentlich zu vermehren . War dieser Zwischenfruchtand m
schon im Frieden für die Bolksernährung von gew ' sser
Bedeutung , so muß ihm jetzt wegen des Krieges ein ganz
besonderes Interesse von seiten der Landwirtschaft ent-
gegenaebracht werden . Handelt es sich doch bei den zu
erntenden Früchten nicht nur um Futtergewächse , sondern
wie bei Gemüse und Stoppelrüben um Früchte , die direkt
für die menschliche Ernährung in Frage kommen , obwohl
wir in Betracht ziehen müssen , daß die Stoppelrübeu nur
als äußerster Notbehelf bei Ersatz von Kartoffeln in
Frage kommen . Nicht außer acht zu lassen ist der An¬
spruch , den die Stoppelriibe an die Dungkraft des Bodens
stellt . Wenn ein genügender Ersatz der entzogenen Bodeu-
feväftc durch Stalldung oder künstlichen Dünger dem Acker
nicht geboten werden kann , dann dürste der Ertrag an
Stovpelrüben nur auf Kosten der nachfolgenden Eriite
zu erzielen sein . Aehnlich verhält es sich mit dem Gemüse
und den Futterwicken , obwohl bei letzteren ebenso , '.vie
bei Lupinen und anderen Schmetterlingsblütlern die Be¬
reicherung des Bodens an Stickstoff beachtenswert , da¬
gegen der Bedarf an mineralischem Dünger nicht unbe¬
trächtlich ist . Als Stoppelfrucht ist auch der Riefen -Acker-
Spörgel oder Spark infolge seiner Schnellwüchsigkeit zn
empfehlen . Wenn auch die Beschaffung des Saatgutes
für den in Frage kommenden Nachfruchtanbau zum Teil
mit gewissen Schwierigkeiten verknüpft sein dürfte , so
sollte aber doch jeder Landwirt nach Möglichkeit bestrebt
sein , dem Stoppelfruchtanbau in seiner Wirtschaft aus
Rücksicht aus unsere Bolksernährung das weitgehendste
Interesse entgegenzubringen.

Saatgut von Wintergerste . Der Präsident des
Kriegsernährungsamtes hat bestimmt , daß die Landwirte
aus der von ihnen geernteten Wintergerste das erforder¬
liche Saatgut für ihren eigenen Betrieb zurückbehalten
dürfen . Die Veräußerung von Saatgerste und der Handel
mit Saatgerste bleibt dagegen nach wie vor bis zum Erlaß
der demnächst erscheinenden Verordnung über den Ver¬
kehr mit Saatgut verboten.

Beschlagnahme der Türklinken in Berlin . Laut Be¬
kanntmachung des Oberkommandos der Marken ist in
Bcruin neben einer großen Anzahl von Einrichtungsgegen¬
ständen auch die Beschlagnahme der Klinken für Harro -,
Korridor - , Zimmer - und Ladentüren erfolgt . Gegen die
zwanasweise Einziehung dieser Gegenstände hat der Wirt-
schastsbund des Baugewerbes in Groß -Berlin beschlossen,
nachdrücklichst Einspruch zu erheben.

Ernte - Urlaub . Um in diesem Jahre die schnelle Er¬
ledigung der Ernte -Urlaubsgesuche sicherzustellen , hat der
Kriegsminister eine Vereinfachung des Instanzenweges
für solche Urlaubsgesuche bis zur Dauer von einem Monat
angeordnet . Gesuche dieser Art sind künftig von der Ge¬
meinde - bezw . Gutsbehörde begutachtet der zuständigen
Kriegswirtschaftsstelle vorzulegen und lverden von dieser
mit ihrem Gutachten unmittelbar dem Truppenteile des
zu Beurlaubenden zur Entscheidung eingereicht . Für diese
Urlaubsgesuche scheidet also die Tätigkeit der Kriegswirt-
fchaftsämter und Generalkommandos aus . Auf diese
Neuerung des Verfahrens wird nachdrücklich hingewiesen.
Denn der beabsichtigte Zweck kann nur erreicht werden,
wenn dir beteiligten Bevölkerungskrcise die Vorschriften
beachten . Das Urlaubsgesuch muß also an die Kriegs-
wirtschaftsstelle gerichtet werden . Die Dauer des bean¬
tragten Urlaubs darf nicht mehr als einen Monat betragen.
Anträge auf Bewilligung von Nachurlaub an das Gene¬
ralkommando sind von vornherein aussichtslos , da die
Entscheidung bei der Truppe liegt.



, u Dre „fmtgeti“ Schuhsohlen. Schuhsohlen, die ,.e,vig"
halten .'' Das wurde bei der jetzigen, durch den Krieg be¬
dingten Lederknappheit die Rettung aus höchster Not be¬
deuten. Und tatsächlich scheint ein solches Verfahren, das
von dem Auricher Ingenieur Schopp herrührt , imstand' zu
sein, den Ledersohlen eine nahezu unbegrenzte Haltbarkeit
zu verleihem Schopp hat nämlich mit Hilfe seines be-
kannten Metallspritzverfahren Versuche unternommen
Schuhsohlen mit einem haltbaren Metallüberzug m ver¬
sehen, die von glänzendem Erfolg begleitet waren. Sohlen

%) o\5  unb Pappe können jetzt, bem
theus ^ zufolge, mit einem dünnen, sehr fest haftenden
Uederzug aus' Aluminium oder Eisen bespritzt werden und
sind dann natürlich nicht nur viel haltbarer als sonst
sondern auch wasserdicht und haben trotzdem von ihrer
Biegsamkeit und Geschmeidigkeit nichts eingebüßt. Auch
ihr Gewicht steigt nicht nennenswert, und Fußboden und
Teppiche leiden beim Begehen nicht mehr als durch ge¬
wöhnliche Sohlen auch. Die Metallspritzapparate sind in
letzter Beit soweit verbessert worden, daß ihre Hand¬
habung in der Schuhmacherwerkstatt kauni noch ans
Schwierigkeiten stößt.

Das Eiserne Kreuz, lieber die Verleihung des
Eisernen Kreuzes erfahren wir von zuständiger Stelle:
„Bisher sind an Eisernen Kreuzen verliehen worden
49600 1. Klasse und 2 200 500 2. 'Klasse. Hiervon ent¬
fallen auf die Heimat 117 Eiserne Kreuze I .' Klasse und
3543. 2. Klasse, ferner 1445 Eiserne Kreuze 2. Klasse Cm
weiß-schwarzen Bande. Das heißt mit anderen Worten : -
ans rund 500 Eiserne Kreuze, die im Felde verliehen
wurden, kommt 1 Eisernes Kreuz für Heimatoerdienst.
Ein Vergleich. der Verleihungen in der Front und in
der Etappe zeigt, daß das Verhältnis hier 0,8  Prozent
beträgt, d. h. auf 125 Eiserne Kreuze in der Front
kommt eins in der Etappe." Diesen klaren Bahlen gegen¬
über durften sich die Behauptungen, daß Etappe und
Helmm im Vergleich zur Front bei Verleihung des
Eisernen Kreuzes zu weitgehend berücksichtigt wurden,
wohl nicht aufrechtcrhalten lassen.

Der Postverkehr der Kriegsgefangenen. Der von der
Reichspost(also mit Ausschluß von Bayern und Württem¬
berg) überhaupt vermittelte Kriegsgefangenen-Postoerkehr
ist bei Buaruudelegimg einer im Mai 1917 voraeuom-
inenen 7tagigen Bählung monatlich auf 7i/3 Millionm im
Reichs-Postgcbiet aufgelieferte und 10y2 Millionen im
Reichs-Postgebiet eingegangene Sendungen zu schätzen.
Davon entfallen auf Kriegsgefangene Russen 6,9. auf
Franzosen und Belgier 8,8, auf weiße und farbige Ena-
laiider 2,2  und auf Serben, Rumänen und Italiener 0 1
Millionen . Insgesamt sind das monatlich 18 Millionen
Postsendungen._

Wo?
M W • lernt man schnell und gründlich

„Gielslener“,

Der heißeste Juni . Der diesjährige Zuni gehört zu
den marinsten Iuninronaten feit dem Jahre 1848. E - war
um volle 3 Grad zu warm, und er kommt unmittelbar
nach dem bisher wärmsten Juni , den wir im Fahre 1889
hatten und der eine mittlere Monatstemperatur von 21 7
Grad aufwies. Der Funi 1917 dürste hinter ihm höchstens
mit em Behntel Grad durchschnittlicher Därme zurück-
b eiben: sein Monatsmittel läßt sich schon jetzt auf etwa
21,6 Grad Selstus berechnen.

Was alles aus Papier gemacht wird. Die Brpier-
gewcbc find während des Krieges zu einem wichtigen
Faktor in der Textil- und Bekleidungsindustrie geworden
Dahrend die Erzeugnisse aus Papierwaren anfänglich
hauptsächlich für Säcke, Kordeln. Ersatz für Hanfbi.w-
saden, Gurte jeder Art, Bänder und dergl. verarbeit^
wurden wurde allmählich ihre Fabrikation immer mehr
vervollkommnet und ihre Verwendungsmöglichkeit von
Tag zu Tag gesteigert. Schon heute ist die Zahl der
Fabrikate die aus Papiergarnen hergestellt werden.

Hilfsdienst. Der Hilfsdienstpflichtige bezw. Reb.la-
der seine Beschäftigungsstelle oder seine Wohnung

wechselt, ist verpflichtet, hiervon spätestens am 3. darauf-
folgenden Tage dem Einberufungsausschuß unter genauer
Angabe seiner neuen Tätigkeit und Veschäftigungsftelle
b̂ zw- semer neuen Wohnung Mitteilung zu machen Mit
Geldstrafe bis 150 Mark oder mit Hast wird bestraft
wer -die vorgeschriebenen Meldungen oder Mitteiluvaen
schuldhaft unterläßt . Bei Arbeitswechsel hat der neue
Arbeitgeber diesen zu bescheinigen,
außerordentlich groß. Wir nennen hier besonders: Stoffe
für Arbeiter-. Lazarett-, Gefangenenkleidung, Schürzen-
stoste, ^ .aplsseriestoffe (Caneoas. Stramin ). Stoffe für
Leichenbekleidung, Wattierleinen. Linons für Huttoriien
Ersatz für Drell (Segeltuch. Matratzendrelle), Tischtücher
^audtlicher, Bettzeuge, Hosenträgerbänder und Patten
Bänder für Wickelgamaschen, Treibriemen, Brotbeutel'
Korsettleibchen.

Stellenvermittlung für Kriegsbeschädigte. Eine we-
lentliche Forderung soll die Stellenvermittlung für
Kriegsbeschädigte durch die beschleunigte Herstellung und
Lieferung der vom Preußischen Kriegsministerium he'-eus-
gegebcnen„Anstellungs-Nachrichten" erfahren. Die Beit-
ichiiit wird vom 1. Füll 1917 ab täglich erscheinen. Die
vebannt, werden Stellenangebote jeder Art für Krtt-gs-
oeschadigte kostenfrei ausgenommen, wenn sie zu diesem

\Y/et ades  Kriegsministeriums.
O. Bellevue raßc 12  a zugehen. Sie finden auf

mefe Weise die weiteste Verbreitung, da die Beitichrist
sämtlichen—ruppenteileir, Bezirkskommandos, Lazaretten
nnv -4ursorgestellen im Deutschen Reich zur Weitergabe an
die Kriegsbeschadiaten^ gestellt wird. Sie enthält auch

Stellengesuche von Kriegsbeschädigten, die
kostenfrei ausgenommen werden. Durch die ’i
die „Anstellungs-Nachrichten" von ' ' Bost
- : v nun jedermann für
oiertehahrlich bezogen werden. (Amtlich.)

Nur 68 Farbentöne. Fm zweiten Ĵ rieqsja
ap den Kreisen der Damenmode-Fndustrie bew-
klagt, daß leider der Krieg durch die Beschlags
stimmter Chemikalien und Farbstoffe die Äw
Industrie in die peinliche Notwendigkeit vgk
mit „nur" 26 Farben für den Winter 1916 17
gnugcn. Da stellt es wieder unserm deutschen Erst
gcist ein rühmliches Beugnis aus. daß anscheinend
ulagenswerte Mangel an Farbenreichtum unserer*
moöe für den kommenden Winter 1917/18 keinen
wer mehr bereitet. Denn die neue Farbenkarte

.Verband der Damenmode und ihrer Industrie jetzt
gegeben hat, bezeichnet nicht weniger als 66 versl!
Tone, von denen 58 als Stammfarben bezeichnet1
l n er1/ er  Stelle steht grün, dann folgen brä^
Bronzefarben, weinrote Töne, silbergrau, blaulil«

man  f ' eht, lrann auf die z
wlbst ein Weltkrieg unsere Damenmodc nicht in
lcgenheit bringen. ’ n

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

t-ir«™ k1 Herz -Jeftt -Freitag r 6 Uhr 40 Minute»
lc‘l“ n Ö der hl . Kommunwn . dann best . Amt z. E. d aöttr {,
3e )u für 3 iw Felde stehenden Brüder . — Nach dem Am
fetzung des Allerheiligsten Litanei und Segen.

r 7llhr : Vierwochenamt für den gefallenen»N «L»
» « . »bä« -- - L„ -„

Eag. dm 8. Juli : Gemeinschattl. hl. Kommun»,
Klassen II a und II h. |> fl5 ßaty . Kfatxü

Evangelischer Gottesdienst.

V eref ii »kalen <f er.
^Mrnberei « Jeden Mittwoch abend halb 8 llhr : Sur«
C» )ujijji *crctn £A  ngerlnst . Samstag abend pünktliiii

EeiangNunde . Vollzähliges Erscheinen wird erwartet J
Jeden Mittwoch abend halb 0 Uhr Turn«

EesaNundc ^ " ' " ^ " ^ TOtWo £f> abend halb *

® «[f « 9 » crein Fr - Hsin, ». Dirigent H . Rottüeper i»|
beiuchln̂̂ ^ srrrt rUs I,Ierf lt’trb ben a3erein
Uhr m7Ln ?!okal ^ daher pünktlich

^ - nc - . dia . Sonntag abend 8 Uhr i
stunde . Zahlreiches und punkiliches Erscheinen erwünimt

nach:

hei den extra ausgebildeten
Unterriehtsleitern der

SienoBrapiien-Gesellscluili„GafielsUerger“ist!
Vereinslokal : Gasthaus „ Zur kost -«, Chr . fvatzmann.

Em neuer Anfängerkursus beginnt am Sonntag , den
8 . Juh 1917 , mittags 12 Uhr , im Vereinslokal. Anmeldungen
werden bei Beginn des Unterrichts noch entgegengenommen. Die
näheren günstigen Bedingungen sind daselbst zu erfahren.

Der Vorstand.

Danksagung.
Aus Anlass unserer Hochzeits-

feier sind uns aus allen Kreisen
unserer Verwandten , Freunden
und Bekannten zahlreiche Gratu¬
lationen und Geschenke zuteil ge¬
worden . Wir sagen daher allen,
die uns durch irgend eine Zu¬
wendung bedacht haben , unseren

Senttiei M.

S!eflOflr.-Verein,jBefleisöerEier“Scöwä
Vereinslokal : Leopold Gasttll >Vwe.

Wir laden hiermit a !Is unsere Mitglieder zinkrl
Freitag :. <Ieu « . Juli 1917 , um 9 Chrj
Verelufsloltal stattfindenden

Geiierai - V erisammliii
höfl . ein . Es handelt sich hier um die Preisil
digung des am ä . Mai in Höchst a . M. stattgeful
Wetischreibens . tünktliches und zahlreiches Ers'
erwünscht . DeV Vor sta

Michael Desch u. Frau
Barbara , geb . Mitten.

Geldspende lilrBiiciier ins Fellütinö

Jeder nach seinem Können T
Mk. 1 10.— und höher.

Zum sofortigen Eintritt gesucht:
Ml» Sleaypisiin für MlmcM« » ,

keine Anfängerin , sowie

Fräulein zur FöSruna einer MderfflieMiek
mit guter , kaufm . Bildung und flotter , deutlicher Handschrift.

? “ L * * r “ L B«werbungen mit Zeugnisabschriften,
Lebenslauf und Gehaltsansprfichen erbeten an:

Chemische Fabrik Griesheim-Elektron
Werk Anilinfabrik , Bau - Abteilung II.

Griesheim a. M.

Betatlllltctaff.•^ine4-8Ziinn™iiro
Mt » . , .. „ ? ***• “Oem Zubehör , möglichst auch mit

Ordentliches Mädchen
das alle Hausarbeit versteht , tagsüber
einige Stunden gesucht , H . Rührig,
Schöne Aussicht 1. 1.

B illst JD Ut da fehlen l

Gaben nimmt entgegen:

YateFländischer Fpaiienv6P6in SehwanheM.

schöne 2 oder 3 Zimmerwohnung
mit oHeitx Zubehör sofort zu ver-
mieten Waldstroße 20. 519

JüffiüS Sam

®te Beiträge zur Ortskranken-
kasse sind wegen Quartalswechsel
sofort an den Unlerzejchneten zu
entrichten.

Auch wild darauf aufmerksam
gemacht, daß wegen Mangel an
Kleingeld das Geld abzuzählen ist.

Der Rendant: 8taab.
Schöne 2 Zimmerwohnung an

ruhige Leute zu vermieten. Näheres
Expedition. 523

Badeiorichtung , per sofort von
vornehmer, kleiner Familie

zu mieten gesucht . Ausführfiche Offerten
unter W . 5S6 an die Exp.

2 ZliuBitrvobnssne
mieten. Jahnftr . 17.

ver-
520

Schöne 3 Zirnmerwohnung in
der Waldstrabe per 1. August m
vermieten. Näh. Hauptslr. 35. 328

Schöne Wohnung mit allem Zu-
behör sofort zu vermieten. Näh.
im Lerlag. 51z

. : ; . . . .. . .

Sämtliche Drucksachen
für Industrie, Handel und
Gewerbe, sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell.
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANHCIM A.

Baronessenstraße 3.

M.

Telefon Hansa 1720
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